S 1 RR ur 


e. 

* Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennigt, II 1 Inserate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 

2 mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mart, 5 Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 

uf mit Landbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige, = Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12—1 Uhr. 
bt \ 

lle 

1 


. A 7 


2 
- 


8 


aſt 


ra 
1 


It 


fe 


AE A 


1 


4 
* 


x 


abe, 


Abend Aus, 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 


auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 


wir aus den politiſchen Tages⸗ 


fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnellig unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 


etwas zuzufügen. In den nächſten Tagen 
erreicht der von uns veröffentlichte Roman 


„Die Grafen von Dürrenſtein“ 
fein Ende und werden wir alsdann mit 
dem äußerſt ir tereſſanten, höchſt feſſelnden 
Roman: 

Vater und Tochter“, 
aus dem Franzöſiſchen von 
Victor Schwarz, 
beginnen. — Derſelbe wird das regſte In⸗ 
tereſſe wachrufen und unſere Leſer in fort⸗ 

eſetzter Spannung erhalten. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 


u. lich nur zwei Mark, in Stettin in der 


> 


Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
i Die Redaktion. 


Deurſcher Meichstag 
36. Sißung vom 19. Iunt. 
Haus und Tribünen find ſpärlich beſetzt. 
um Tiſche des Bundesrathes: Staatemintſter v. 


| Wötticher und mehrere Bundes⸗Kommiſſare. 


Präſtdent v. Leveß ow eröffnet die Sitzung 
um 11 uhr 25 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 


f Tagesordnung: 

Das Haus erledigt zunächſt debattenlos die Pe⸗ 

en, welche als zur Erörterung im Plenum nicht 
geeignet erachtet find. 

Demnächft genehmigt das Haus ohne Diekuſſion 
die Uebereinkunft mit den Niederlanden wegen gegen⸗ 
N Schutzes der Rechte an Werken der Literatur 
und Kunſt, vom 13. Mat 1884, ohne Debatte in 


Leſung. 
Dann folgt die Fortſetzung der zweiten Bera⸗ 
des Unfall Verſichrrungs Geſezes. 
Die Debatte beginnt bei $ 10. 
Der $ 10 lautet nach der Kommiſſtons Faſſung: 
„Die Mittel zur Deckung der von den Be- 
rufsgenoſſenſchaften zu leitenden Entſchädigungs⸗ 
Beträge und der Verwaltungs koſten werden durch 
| Beiträge aufgebracht, welche von den Mitglie- 
dem nach Maßgabe der in ihren Betrieben von 
den Verſicherten verdienten Löhne und Gehälter 
bezw. des Jahres arbeits- Verdienſtes jugendlicher 
and nicht ausgebildeter Arbeiter, ſowie der ſta⸗ 
tutenmäßigen Geſahren⸗Tarife jährlich umgelegt 


werden. 
N Löhne und Gehälter, welche während der 
Beitrage pertode durchſchnittlich den Satz von 4 
Mark täglich überſteigen, kommen mit dem A 
Mark überfleigenden Betrage nur zu einem 
Drittel in Anrechnung. 
Zu anderen Zwecken als zur Deckung der 
von der Genoſſenſchaft zu leiſtenden Entſchädi⸗ 


erfolgen. 
Behufs Beſchaffung der zur Beſtreitung der 


Ilelliner 


— — une Dun 
worum 


j Perwaltungskoſten erforberligen Mittel können 

i vie Berufs - Genoſſenſchaften von den Mitglie- 
dern für das erſie Jahr einen Beitrag im 
Voraus erheben. Falls das Statut hierüber 
nichts anderes beſtimmt, erfolgt die Aufbrin 
gung biefer Mittel nach Maßgabe der Zahl 
der von den Mitgliedern in ihren Betrieben 
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen.“ 
Ce llegen hierzu folgende Abänderungs - An- 


reichhaltige Fülle des Materials, welches träge vor: 


Die Abgg. Dr. Barth (d. ⸗freiſ.) und Gen. 


treigniſſen, aus den gewöhnlich beantragen: 


1) in Abſatz 1 nach den Worten „und nicht aus- 
gebildete Arbeiter“ folgende Worte einzuſchalten: 
„und des Jahreseinkommens verſicherter Be⸗ 
triebsunternehmer“, 
2) nach Absatz 1 des $ 10 folgende Worte ein- 
zuſchalten: 

„Hierbei werden die Renten für Ganz- 
und Halbinvalide und für die Hinterblle⸗ 
benen des Getödteten vom Ablauf des Rech 
nungsjahre® ab, in welchem der Unfall 
ſtattfand, meit ihrem Deckungs - Kapital in 
Anſatz gebracht“, 

3) Abſatz 2 des § 10 zu ſtreichen.“ 

Die Abgg. Bebel (Soz.⸗Dem.) und Genoſſen 
beantragen ebenfalls die Streichung des zweiten Ab⸗ 
fages bes § 10. 

Abg. Sonnemann (Volkep.) ſpricht fi ent⸗ 
ſchieden gegen den 8 10 aus, welcher, im Gegenſotz 
zu der Vorlage des Jahres 1881, das Umlage-Ver⸗ 
fahren an Stelle des Kapital-Deckungs verfahrens ſttzt. 
Durch das Umlage⸗Verfahren werde eine unſſchere und 
unſolide Finanzwurthſchaft herbeigeführt, welche allein 
der Großtuduſtrie zu Gute kommt, die ſich ſeit dem 
Jahre 1879 daran gewöhnt habe, auf Koſten des 
Reſchs von Schutzzöllen ꝛc. zu leben. Die ſollden 
Unternehmungen aber dächten anders, und deshalb 
habe man auch die privaten Verſicherungsgeſellſchaften 
ausgeſchloſſen, um die ſollde Induſtrie zu zwingen, in 
die Berufsgenoſſenſchaf en einzutreten. Der im 8 19 
vorgeſehene Reſervefonds biete keine Garantie. Die 
das Umlageverfahren befürwortenden Artikel der „N. 
Allg. Zig.“ ſeien „ſchwindelhaft“, fie bewieſen nichts, 
denn ſie hätten lediglich die „Reichsbürgſchaft“ im 
Hintergrunde. Er wird daher für den Antrag Barth 
ſtimmen. (Beifall links.) 

Abg. Leuſchner⸗ Eisleben (Reichsp.) betont, 
daß der Vorredner für die angeblichen Vorzüge des 
Deckungs verfahrens jeglichen Beweis ſchuldig geblieben 
iſt, und weiſt nach, daß das Umlageverfahren gerade 
im Intereſſe der Arbeiter liege. Die Agitation gegen 
daſſelbe werde lediglich zur Aufhetzung der Arbeiter be- 
trieben, die, ohne die Dazwiſchenkunſt dritter Perſonen, 
ſehr leicht von den Wohlthaten des Umlagiverfahrene 
ſich überzeugen laſſen. (Beifall rechts.) 

Staatsminiſter v. Bötticher: Wenn der 
Abgeordnete Sonnemann heute noch die Gründe für 
die Einführung des Umlageverfahrens vermißt, jo kann 
ich ihm das nicht übel nehmen, denn es beweiſt dies 
lediglich, daß er — zumal er nicht Mitglied der 
Kommiſſion geweſen — die regierungsſeitigen Erklä⸗ 
rungen bei der erſten Berathung der Vorlage nicht 
ausrelchend aufgefaßt hat. (Heiterkeit) Die Artikel 
der „N. A. Z.“, welche Herr Sonnemann als 
„ſchwindelhaft“ bezeichnet hat, find aus der Fedet 
eines ſehr ſorgfältig arbeitenden Regierunge beamten 
(hört ! hört! links) — ja, m. H., das iſt der einzig 
mögliche Weg, um gegenüber den unausgeſetzten und 
willkürlichen Angelffen der Gegner Klarheit zu ver ⸗ 
breiten — alſo eines Beamten, der nicht die Auf⸗ 
gabe hatte, das Umlageverfahren ohne Weiteres zu 
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Freitag, den 20 Juni 1884. 


auf dem Weltmarkt nicht außer Kurs geſetzt werde. 
(Beifall.) Schließlich möchte ich den Herrn Abge⸗ 
ordneten Sonnemann dringend bitten, dafür Sorge 
zu tragen, daß, wie ſeine Rede, auch meine Entgeg⸗ 
nung möglichſt wortgetreu in ſeinem Blatte, der „Frank- 
furter Zeitung“, wiedergetzeben werde! (beiterkeit und 
Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Hirſch (0. frelſ.) iſt für das 
Deckungs⸗Verfahren als eine Forderung der Gerechtig⸗ 
keit, während das Umlageverfahren eine reine Straſe 
für die Betriebsunternehmer ſei. In Oeſterreich hade 
man faft die geſammte Vorlage kopirt, aber das 
Umlageverfahren vermieden; und ein Artikel der Wie⸗ 
ner „N. Fr. Pr.“ habe die deutſche Geſetzesvorlage 
deshalb ſcharf angegriffen. Redner beſpricht dann noch 
die „Nordd. Allg. Zig.“ 

Staateminiſter von Bötticher: Für die 
litzterwähnten Artikel habe ich eine Verantwortung 
nicht. Dagegen erſcheint es mir ſehr eigenthümlich, 
wenn der Abg. Dr. Hirſch an eine auswärtige Zei⸗ 
tung ſchreibt, die deutſche Regierung begünſtige mit 
dieſer Vorlage den verderblichen Kommunismus. 
(Hört! hört! rechts.) Daß abſolute verſicherungs ⸗ 
technische Grundſätze ſich nicht feſtlegen laſſen, das 
ſollte Herrn Dr Hirſch doch ein Blick auf ſeine ver ⸗ 
unglückten Invaliden-Kaſſen zeigen! (Sehr gut! 
techts.) Wo bleibt da die Garantie beim Deckungs⸗ 
Verfahren! Dieſelbe wird jedoch entſchieden gemähr- 
leiſtet durch eine zweckmäßige Bildung der Berufs- 
verbände, welche, als öffentliche Inſtitute, von vorn⸗ 
herein derartig eingerichttt werden, daß ſie die Laſten 
auch tragen können, ohne daß „der Steuerzahler“ — 
wie die Herren von der Linken fortwährend betonen 
— in Anſpruch genommen zu werden braucht. Wie 
kann aber der Abg. Hirſch behaupten: „Was wied 
der Arbeiter dazu jagen, wenn das Geſetz in dieſer 
Form zu Stande kommt?“ Davon kann abſolut 
nicht die Rede ſein, denn der Arbeiter wird ſich blos 
die Frage vorlegen: „Gewährt mir das Geſetz das⸗ 
jenige, was ich mit Recht beanſpruchen kann?" Ob 
die Mittel hierzu nun vom Fiekus, von Berufsge⸗ 
noſſenſchaften oder ſonſt woher kommen, iſt dem Ar⸗ 
beiter ganz einerlei. Für ihn handelt es ſich ledig ⸗ 
lich um ein wohlthätiges Geſetz, und dieſe Ga 
rantie glaubt die Reichsregierung in der Vorlage ge⸗ 
boten zu haben. (Lebhafte Zuſtimmung rechts und im 
Zentrum.) 

Abg. Marquardſen (nat. ⸗lib.) iſt der An⸗ 
ſicht, daß die vorliegende Frage mit der von den 
Abgg. Hirſch und Sonnemann in die Debatte gezo 
genen ſog. „Arbeiterfrage“ nichts zu thun habe. Es 
handele ſich einfach um das baldige Zuſtandekommen 
des Geſetzts und zwar beſonders im Intereſſe ſolcher 
Arbiiter, deren Beruf vorzugsweiſe mit Gefahren für 
fie verbunden if. Herr Dr. Hirſch möge ſich doch 
vie Sachen jo anſehen, wie fie wirklich liegen. (Sehr 
richtig! rechts.) Die Frage, ob Umlage oder Deckungs⸗ 
Verfahren, iſt lediglich von techniſcher Bedeutung, 
und wenn wir das erſtere ſtimmen, ſo thun wir 
dies im Intereſſe des Zuſtandekommens der Vorlage. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Freege (d.-konſ.) im Weſent⸗ 
lichen mit den Ausführungen des Vorredners einver- 
ſtanden und freut ſich, daß derſelbe, im Gegenſatze zu 
den deutſch-freiſtnnigen Rednern, die Politik aus dem 
Spiele gelaſſen. Wenn der Abg. Sonnemann von 
einem „unerhörten Kompromiß ſpricht, fo wolle er 
ihm bemerken, daß der von der Majorität eingeſchla 
gene Weg der wahrhaft prakliſche ſei, um zu dem fo 
nothwendigen Ziele zu gelangen. Redner beſtreitet, 
daß das Geſetz eine Begünſtigung der Gcoßinduſtrie 
im Gefolge habe, und verweiſt auf die Ausführungen 


verherrlichen, ſondern nur ſachlich zu prüfen, welches ſeines Kollegen v. Malzahn, der bereits bei der 


Verfahren das beſſere je. Die Gründe für das Um 
lageverfahren ſind weſentlich folgende: 1) es ſoll der 
Induſtrie die Uebernahme der neuen Laſten erleichtern; 
2) es wird dadurch eine Zinserſparniß für die In⸗ 


erften Leſung die Sache vollſtändig klar geſtellt. Ge⸗ 
rade die vorgeſchlagene Form des Verfahrens wird 
zu einem harmoniſchen Ausgleich zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer führen. (Bravo! rechts und im 


duſtrie erzielt und eine größere Kapitalanlage vermie | Zentrum.) 


den; 3) die Verwaltung wird erleichtert; 4) es wird 
eine ungleichmäßige Belaſtung der einzelnen Jahre ver⸗ 
mieden; 5) die Verantwortlichkeit für die Verwal 
tungeorgane wird weſentlich erleichtert. Dazu kommt, 


gungs Beträge und der Verwaltungskoſten, zur] daß gegenwärtig kaum die Hälfte derjenigen Arbeiier 
Gewährung von Prämien für Rettung Birun - verſichert iſt, welche ſpäter der Wohlthat des Gejehes 
glückter und für Abwendung von Unglücksfällen, theilhaftig werden. 
ſowie zur Anſammlung des Reſervefonds dür- durch die Praxis die Nothwendigleit einer Aenderung 
fen weder Beiträge von den Mitgliedern der des Verfahrens herausſtellen, jo ſtebt dem ja unſerer⸗ 
Genoſſenſchaft erhoben werden, noch Verwen- ſeits gar nichts im Wege. (Hört! rechts.) Zunächſt 
dungen aus dem Vermögen der GenoſſenſchaftJ aber müſſen wir am Umlageverfahren feſthalten, um 


Sollte ſich in einigen Jahren 


die deutſche Induſteie nicht in einer Weiſe zu be- 
laſten, daß ſie in der Konkurrenz mit dem Ausland 


Abg. Dr. Barth (d ffreiſ.) polemifrt gegen 
den Abg. Marquardſen, deſſen Gründe für das Um- 
lageverfahren ſich ebenſo gut gegen den Reſerve⸗ 
fonds kehren ließen, falls eine Majorität ſich dafur 
finden laſſe. 

Abg. Dr. Windtborſt (Zentrum) betont, 
daß dis Kapltal-Dedungs-Verfahren der deutſchen In⸗ 
duſtrie ein Kapital entziehen werde, deſſen Verluſt ihre 
Konkurrenzfähigkrit auf dem Weltmarkte lähmen müſſe, 
zumal andere Länder derartige Laſten noch nicht ken⸗ 
nen. Führt man auch dort die Sozialreform ein, 
was nach dem leuchtenden Beiſpiel Deutſchlands nicht 
ausbleiben kann, jo wird ſich unter der dadurch ent⸗ 


eilung. 


Nr. 284. 


ſtandenen Gleichheit der Verhältniſſe wenn nöthig ein 
anderes Verfahren einführen laſſen. Bis dahin möge 
man es bei dem Umlageverfahren bewenden laſſen, 
zumal die Kommiſſion durch den Reſervefonds einen 
Weg eingeſchlagen, welcher die Gegenwart mit der Zu⸗ 
kunft verſoͤhne. (Beifall.) 

Nachdem noch der Abg. Löwe (d.-freiſ) gegen 
das Umlageverfahren geſprochen, erfolgt die (nament⸗ 
liche) Abſtimmung über den Antrag Barth, während 
deren der Reichskanzler in das Haus tritt. Der 
Antrag Barth wird mit 166 gegen 76 Stimmen ab- 
gelehnt und der Paragraph mit großer Mehrheit nach 
dem Kommiſſionsvorſchlage angenommen. 

Ohne Debatte gelangen die folgenden Paragra⸗ 
pben bis § 18 (früher 19, betreffend den Reſervefonds) 
zur Annahme. 

Zu $ 18, deſſen Abſatz 2 lautet: 

„In dringenden Bedarfsfällen kann die Be» 
noſſenſchaft mit Genehmigung des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes ſchon vorher die Zinſen und er⸗ 
forderlichenfalls auch den Kaptitalbeſtand des 
Reſervefonds angreifen. Die Wiederergänzung 
erfolgt alsdann nach näherer Anordnung ves 
Reichs- Verſicherungsamtes“ — 

beantragen die Abgg. Dr. Buhl (nat. - lib.) und Ge⸗ 
noſſen folgenden Abſatz 3: 

„Auf Antrag des Genoſſenſchafts⸗Vorſtan⸗ 
des kann mit Genehmigung des Reichs - Ber- 
ſicherungs amtes die Genoſſenſchafts Verſammlung 
jeder Zeit weitere Zuſchläge zum Rejervefonds 
beſchließen, ſowie beſtimmen, daß derſelbe über 
den doppelten Jahresbedarf erhöht werde.“ 


Oleſer Zuſatz wird nach kurzer Debatte, an den 
ſich außer dem Antragſteller Freiherr v. Maltz ahn⸗ 


Gül (d.-konſ.), Ey ſol d (d.-freiſ.), Schroder 
Lippſtadt (Zentr.) und Dr. Barth (b.-freij.) beibei- 
ligen, angenommen. 

Die folgenden Paragraphen bis 33 werden de⸗ 
battenlos nach den Kommiſſions Vorſchlägen ge⸗ 
nehmigt. 

Der $ 33, welcher das Prinzip der Reichsga⸗ 
rantie enthält, lautet: 

„Berufs-⸗Genoſſenſchaften, welche zur Erfül- 
lung der ihnen durch dieſes Geſetz auferlegten 
Verpflichtungen leiſtungsunfähig werden, können 
auf Antrag des Reichs⸗Berſicherungsamtes von 
dem Bundesrath aufgelöſt werden. Diejenigen 
Induſtriezweige, welcht die aufgelöſte Genoſſen⸗ 
ſchaft gebildet haben, find anderen Berufs Ge- 
noſſenſchaften nach deren Anhörung zuzuthetien. 
Mit der Auflöſung der Genoſſenſchaft gehen 
deren Rechtsanſprüche und Verpflichtungen, vor⸗ 
behaltlich der Beſtimmung im $ 91a, auf das 
Reich über.“ f 

Von deutſch⸗frelſtnniger Seite iſt die Streichung 
dieſes Paragraphen beantragt. Dieſer Antrag wird 
aber nach kurzer Diskuſſion abgelehnt und dann dir 
5s 33 —40 ohne weitere Debatte genehmigt. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
Berathung. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 19. Juni. Der Kronprinz wird, 
wie der „M. Ztg.“ gemeldet wird, ſchon in kürzeſter 
Zeit die Mitglieder des Staatsraths zu einer 
Sitzung nach Berlin einberufen und fie mit feinem 
Programm bekannt machen. Wie man hört, iſt der 
bisherige kronprinzliche Hofmarſchall von Normann 
durch Herrn von Radolinski aus dem Grunde erſetzt 
worden, weil es wünſchenswerth erſcheint, daß der 
Kronprinz, der nunmehr an der Spitze des Staate 
raths ſtebt, in ſeiner nächſten Umgebung eine politiſch 
gewiegte Perſönlichleit hat, wie dies Herr von Rate- 
linekli, den man in diplomatiſchen Kreiſen den „Adſu⸗ 
tanten des Reichskanzlers“ nennt, in hohem Grade 
iſt, während Herr von Normann, der von Jugend 
auf Soldat geweſen er war Premierlicutenant 
beim 2. Jägerbatatllon — ſich vornehmlich für den 
Hof und Ver waltungsdienſt eignet. Für die Plenar⸗ 
ſitzung des Staatsraths iſt der Kongreßſaal im Reiches 
kanzlerpalais in Ausſicht genommen. 

— Wie wir vernehmen, iſt auf Anregung des 
Reichskanzlers geſtern der Senioren- Kondent 
des Reichstages zu einer Berathung zuſam⸗ 
mengetreten. Fürſt Bismarck hat feine Wünſche zu 
erkenn en gegeben, inwiewtit er vom Reichstag cine 
Dauqberathung obſchwebender Vorlagen verlange, nach- 
dem ihm einflußreſche Mitglieder des Hauſes erklart 
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Haben, daß man, wenn die Dauer der Seſſton allzu 
lange binausgezogen werde, riskire, daß die Mitglieder 
des Hauſcs nicht mehr in beſchlußfählger Anzahl zu⸗ 
ſammenzuhalten fein. Fürſt Bie marck hat die Se⸗ 
nioren des Hauſes wiſſen laſſen, er verlange die 
Durchberathung des Aktiengeſetzts, des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes und des Reliktengeſttzts. Aus eigener 
Initiative der Senioren iſt hinzugefügt worden, daß 
die Majoritätsparteien die Durchberathung des Antra- 
ges Ackermann wegen Wiederherſtellung der Innungen 
und des Antrages Windthorſt wegen Aufhebung der 
Expatriirung von Geistlichen wünſchen. Dem ent- 
ſprechend werden dieſe fünf Gegenſtände noch in die⸗ 
ſer Seſſion zur Erledigung gelangen. Eine Erledi 
gung des Geſchäftsſteuer⸗Geſetzentwurfs iſt weder vom 
Reichskanzler als wünſchenswerth bezeichnet worden, 
noch iſt fie aus einer der maßgebenden Partien des 
Reichstages heraus gefordert oder gewünſcht worden, 
ſo daß, entſprechend unſerer früheren Meldung, die 
Geſchäftsſteuervorloge zwar vom Bundesrath an den 
Reichstag gelangen, hier aber in der jetzigen Seſſion 
gar nicht mehr zur Berathung kommen wird. 

— Trotzdem die ultramontane Preſſe ſich den 
Anſchein zu geben ſucht, als ob ihr der nunmehr in 
die Erſcheinung getretene preußiſche Staats 
rath nichts weniger als ſympathiſch iſt, jo werden 
doch in den dieſer Preſſe naheſtehenden Kreiſen an 
dieſe Schöpfung des Herrn Riichskanzlers mancherlei 
Hoffnungen gelnüpft, deren Verwirklichung freilich im 
Schoße der Zukunft ruht. Man weiß, daß einer der 
hauptſächlichſten Beſchwerdepunkte des Zentrums dei 
Berathung der ſogenannten Maigeſetze der war, daß 


man völlig einſeitig die Grenzen zwiſchen Staat und 


Kirche feſtzuſtellen ſich anſchickte, während es doch an- 
gezeigt geweſen wäre, ſich vorher über dieſe Grenzen 
mit den kirchlichen Oberen zu verſtändigen. Dieſer 
Einwar d machte freilich bei der damaligen Majorität 
des preußiſchen Abgeordnttenhauſes nur geringen Ef⸗ 
felt, da man wohl wußte, daß ſtit dem neueſten Va⸗ 
tikanum von der ehemaligen Selbſtſtändigkeit der 
Kirchenfürſten nicht mehr die Rede ſein könne, daß 
vielmehr in allen Kirchenfragen der Wille der römi⸗ 
ſchen Kurie der allein maßgebende ſei. Die Ernen⸗ 
nung der Biſchöfe von Trier und Ermland zu Mit 
glitrern dis preußiſchen Siaaterathes wird nun in 
ultramontanen Kreiſen und zwar mit einem gewiſſen 
Schein von Berechtigung jo aufgefaßt, als ob durch 
dieſelbe ein Umſchwung der Meinung in Bezug auf 
die Stellung der preußiſchen Biſchöfe zum Vatikan 
wenigſtens innerhalb der Regierungekreiſe dokumentirt 
werden ſolle, denn man würde, ſo argumentirt man, 
ſich ſchwerlich dazu verſtanden haben, die beiden Bi- 
ſchöfe, von denen der von Ermland ſogar der erſte 
war, welcher in Folge der Maigeſetzgebung mit den 
ſtaatlichen Organen in einen Konflikt gerleth, in den 
Staatsrath zu berufen, wenn man ſie lediglich als 
ein Werkzeug in der Hand der römiſchen Kurie be⸗ 
trachtet hatte. Andererſeits neigt man auch der An⸗ 
ſicht zu, daß mit Rücksicht auf die in Aue ſicht ge- 
nom mene Riviſion der Maigeſetzgebung man des kirch⸗ 
lichen Beiraths nicht ganz entbehren könne. Auch in 
dieſer Beziehung jet alſo ein völliger Umſchwung in 
den Anſchauungen der Regierung zu konſtatiren, und 
fet man berechtigt, hieran die Hoffnung auf endliche 
Beſeitigung des Kulturkampfes zu knüpfen. — Wir 
unſererſeits find allerdings auch der Meinung, daß 
ohne einen völligen Umſchwung der Meinungen in 
der kirchenpolitiſchen Frage die Regierung niemals in 
die Lage gekommen wäre, einen römiſch - katholiſchen 
Biſchof in den Staaterath zu berufen. Ob die Er- 
wartungen der Ultramontanen ſich erfüllen werden, 
bleibt abzuwarten; jedenfalls aber glauben wir, daß 
die Herren beſſer thäten, ihre Wünſche und Hoff⸗ 
nungen einſtweilen noch zu unterdrücken. Wir un⸗ 
ſererſeitg vermögen in dieſer Ernennung vorläufig 
nichts Anderes zu erblicken, als die Rückſicht auf die 
Parität. 

— In zer Nirderländiſchen Erbfolge ⸗Angelegen⸗ 
heit vertreten die Petersburger „Sjowremennija Je- 
weſtija“ einen originellen Standpunkt. Sie ſuchen zu 
beweiſen, daß Deutſchland aus nuſſiſchem Interrſſe ſich 
der Niederlande bemächtigen müſſe. 

„Die ruſſiſchen Intereſſen fordern, daß Holland 
nicht nur in deutſche Hände übergeht, ſondern auch 
dem deutſchen Reiche einverleibt wird. Aus welchem 
Grunde? Aus dem Grunde, weil dann Deutſchland 
unmittelbar ein Nachbarſtaat Englands werden wird, 
aus demſelben Grunde, der Deutſchland bewegt, 
Oeſterreich nach Osten hinzudrängen. Je mächtiger 
die Intereſſen Deutſchlands im Weſten find, um jo 
geringer werden fie im Oſten jein, um jo mehr wird 
dieſer „Drang nach Oſten“ abnehmen, der jetzt die 
Deutſchen beſeelt. Mit der Erwerbung Hollands er⸗ 
offnet ſich den Deutſchen ein Kolontalgebiet, welchem 
Otutſchland, ohne zu verlieren, ſondern erwerbend, den 
Ueberfluß feiner Bevölkerung abtreten kann. Der 
Schwerpunkt Deutſchlands wird eben dann verlegt.“ 

Hierzu bemerkt die „Nat.-Ztg.“: Es iſt rich · 
tg, daß der Schwerpunkt Deutſchlands ſchon einmal 
von Weſten nach Oſten verlegt wurde, von dem Mo- 
ment an gerechnet, wo Deutſchland aus den Ländern 
zwischen Elbe und Rhone mit dem Rheinſtrom als 
Mittelpunkt beſtand. Die hiſtoriſche Evolution, die 
Oeutſchland im Weſten rückwärts, im Oſten vorwärts 
getrieben hat, wieder rückwärts auszuführen, dazu 
ſind die natlonalen Grenzen jetzt zu feſt gezogen, 
und gerade die Bemerkung des ruſſiſchen Blattes zeigt 
darauf hin, wie gefährlich und weittragend, abgeſehen 
von allem Anderen, Konjequenzen einer ſolchen Evo⸗ 
lution heute ſein würden. 


Ausland 
Madrid, 13. Juni. In Sachen der zwölf 
zum Tode verurtheilten Individuen der „Schwarzen 
Hand“ iſt das Urtheil vom Miniſterrath und dem 
König dahin abgeändert worden, daß die Todesſtrafe 
nur bei den ſieben Hauptverbrechern vollzogen werden 


ſill. Von dieſen hat ſich der eine vor kurzer Zeit im 


Gefängniß ſelbſt entlel't, bel einem zweiten haben ſich rouſſels, Schnellphotographie und ſonſtige Bolfsbe- 


Anzeichen von Geiſtesſtörung bemerklich gemacht, die 
Vollſtreckung des Urtheils wird bei ihm daher noch 
ſuspendirt, die übrigen fünf werden vorausſſchtlich 
morgen, den 14. Juni, in Jertz hingerichtet wer 
den. (Iſt laut telegraphiſcher Nachricht geſchehen. 
D. Red.) 

Mehrere in letzter Zeit in der Gegend von 
Jerez und überhaupt in Andaluſten vorgekommen 
Verbrechen laſſen vermuthen, daß die „Schwarze 
Hand“ nicht vollſtändig vernichtet iſt, ſondern ihr 
Weſen weiter treibt, und es haben in dieſen Tagen 
wieder mehrere Verhaftungen von verdächtigen Indi; 
viduen ſtattgefunden. Ein vor wenigen Tagen in 
Bilomartin bei Jerez begangener Mord ſcheint zwei 
fellos auf ein von einem geheimen Exekutivkomitet er⸗ 
gangenes Todesurteil zurückzuführen zu jein. 

In dem gegen die Inſurgenten vom Auguſt vo- 
rigen Jahres eingeleiteten Verfahren haben die An- 
kläger gegen 178 Individuen Todesſtrafe, gegen eine 
große Zahl anderer Feſtung von 14 Jahren abwärts 
beantragt. Fünf in Vittoria internirte Infanterie ⸗ 
offiziere find dagegen, ebenfalls in Jolge Betheiligung 
an dem Auguſtaufſtande, zu Feſtunge haft zwiſchen 4 
und 1 Monat verurtheilt worden, nachdem ſie freilich 
bis jetzt in den Gefängniſſen von San Francisco da⸗ 
ſelbſt gefangen gehalten wurden. 

Am 10. iſt die geſammte hiefige Preſſe in einer 
bisher noch nicht aufgeklärten Weiſe von Paris her 
wyſtiſtzirt worden. Eine Reihe von Madrider Blät⸗ 
tern erhielten nämlich, ſcheinbar von ihren Korre ſpon⸗ 
denten, die Nachricht, deß Ruiz Zorilla in Paris 
krank danieder läge, ja, daß ſein Zuſtand ſehr bedenk⸗ 
lich ſei. Weder die Verwandten, noch die politischen 
Freunde Zorillas wußten etwas davon, und da feſtzu⸗ 
ſtehen ſcheint, daß ſich Zorilla überhaupt nicht einmal 
in Paris befindet, ſo iſt es llar, daß dieſe Nachricht 
jeder Begründung entbehrt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Juni. Der Knecht G. zu V. 
beantragte bei ſeinem zuſtändigen Amts vorſteher ein 
nach $ 109, Abſ. 2, der Reichs⸗Zioilprozeß Ordnung 
ausgeſtelltes Atieſt, wonach er zur Beſtreitung der 
Prozeßkoſten in ſeiner Prozeßſache wider die Wittwe 
A. wegen ſiebenjährigen Lohnrückſtandes und Vollzug 
des Eheverſprechens nicht vermögend ſei. Ver Amts- 
vorſteher verweigerte zuerſt die Ausſtellung eines ſolchen 
Atteſtes, ſtellte dies aber auf Anweiſung des Land- 
raths aus und zwar dahin, daß die Mutter des G. 
ein Grundſtück im Werthe von 10,500 Mark befist, 
welches mit 4050 Mark belaſtet iſt und nach ihrem 
Tode ihren 6 Kindern, darunter dem Knecht G., zu 
gleichen Theilen zufällt, mithin er, der Amtevorſteher, 
nicht babe die Ueberzeugung gewinnen lönnen, daß 
der Knecht G. zu arm ſei, um die Koflen zur Führung 
des gedachten Prozeſſes zu zahlen. Der G. beſchwerte 
ſich hierüber bei dem Regierungspräſidenten zu Stettin, 
wurde jedoch von demſelben unterm 14. März 1884 
als unbegründet zurückgewieſen. G. klagte nunmehr 
gegen den Regierungspräſidenten mit dem Antrage, 
denſelben zu verurtheilen, daß er den Amtsvorſteher 
event, im Zwangswege anhalte, ihm das nachgeſuchte 
Atteſt zu ertbeilen, da er in der That zur Beſtreitung 
der Prozeß koſten unvermögend ſei. Das Ober Ver⸗ 
waltungsgericht erfonnte cm 14. Juni 1884 dahin, 
daß die gegen den Beſcheid des Regierungepräſidenten 
vom 14. März 1884 angeſtellte Klage abzumetjen jet. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 19. 
Juni. — Anklage wider die unverehel. Wilh. Louiſe 
Schröder aus Winterfelde, den Koloniſtenſohn Aug. 
Fer. Modrow aus Winterfelde, den Gaſtwirth 
Friedrich Block aue Ferdinandſſein und die Hebe⸗ 
amme Henriette Block geb. Sakolanski aus Bredow 
wegen Abtreibung der Leibesfrucht, Anſt ftung und 
Beihülfe zu derſelben. 

Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der Oef⸗ 
fentlichkeit geführt und endete mit der Verurtheilung 
der Schröder zu 6 Mon. Gef., des Modrow zu 1 
Jahr 3 Mon. Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt, 
des Gaſtwirths Block zu 3 Mon. Gef. und der 
Hebramme Block zu 3 Jahren Zuchthaus und Ebr⸗ 
verluſt. Die Verhandlung erreichte erſt um 123/, 
Uhr Nachts ihr Ende. 

Sitzung vom 20. Juni. Anklage wider 
den Arbeiter Heinr. Böhm aus Gülzow wegen 
Brandſtiftung. 

Böhm Aft beſchuldigt, am 7. Mai 1880 in 
Gülzow eine Scheune in Brand geſteckt zu haben und 
hat bei dieſem Feuer ein Kind Brandwunden davon 
getragen. Der Angeklagte hat während der Unter 
ſuchung, ſowie bei feiner heutigen Vernehmung den 
Eindruck eines Irrſinnigen gemacht, der Kreis Phyſi⸗ 
kus, welcher denſelben unterſucht hat, hält es zwar 
für wahrſcheinlich, daß dieſer Irrſinn ſimulirt jet, 
aber daraufhin im Gefängniß noch keine Beobachtung 
ſtattgefunden hat, beſchloß der Gerichtshof, die Sache 
zu vertagen und den Angeklagten einer Irren Anftalt 
zur Beobachtung zu übergeben. — Damit ift die 
zweite diesjährige Schwurgerichtsperlode beendet. 


Aus den Provinzen. 

O Löcknitz, 18. Juni. Am Sonntag fand 
unter zahlreicher Bethelligung der Bevölkerung unſerts 
Orts wie der Umgegend das mit Königsſchießen ver⸗ 
bundene Schützen feſt flatt. 


da wickeln. 


luſtigungshallen hatten ein großes Publikum angelockt. 
Auch ein Tanzparket war hergerichtet, auf dem flott 
getanzt wurde. Mit regſtem Intereſſe wurde deer 
Wettkampf der Schützen verfolgt, aus dem als König 
Herr Kaufmann Rohde, als erſter Ritter Herr 
Kaufmann Biſchoff und als zweiter Ritter Herr 
Mühlenbeſitzer Bettac hervorging. Am Montag 
und Dienſtag fanden noch Souper und Ball ſtatt, an 
dem große Betheiligung herrſchte. 

Stargard, 19. Juni. Schon ſeit längerer 
Zeit iſt bei der Behörde Klage geführt worden über 
die fortgeſetzten grauſamen Mißbandlungen, mit denen 
der Maurer Hübner feinen Aja rigen Stiefſohn traf 
Hirte. Der unmenſchliche Vater iſt nun geſtern ver 
haftet worden, weil er das unglückliche Kind, während 
die Mutter abweſend war, jo entſetzlich geſchlagen hat, 
daß daſſelbe an den enthaltenen Wunden geſtorben 
iſt. Der Thäter iſt derſelbe, welcher vor 2 Jahren 
von dem Maurer Ramm auf dem Kaſernenbau bel 
Gelegenheit eines Streits vom Gerüſt geſtoßen wurde 
und ſchwere Verletzungen davontıng. 

A Prenzlau, 19. Juni. Noch dem Vorbilde 
Stettins hat ſich auch hier eine „Prenz- 
lauer Bettel- Akademie“ gegründet, die 
trotzdem bereits die Reichsfechtſchule hier eine Filiale 
beſitzt, bii der Bevölkerung mit faſt unglaublicher 
Freude begrüßt wurde. Die hieſige Bettel⸗Akademie 
zählt bereits über 600 Mitglieder, an der Spitze 
ſtehen als R. m. Herr Paſtor Wrede und als 
deſſen Stellvertreter der zweite Bürgermeiſter Herr 
Schulze. Medaillen und Brochen als Abzeichen 
der Mitglieder find genau nach Stettiner Muſter ge- 
wählt, nur mit dem Unterſchlede, daß an Stelle des 
Greifs das Prenzlauer Wappen tritt. Auch ſind die 
Stettiner Gejrpe wie Diplome ziemlich beibehalten 
worden. Zwiſchen den beiden Akademlen in Stettin 
und Prenzlau hat ſich ein ſehr freundſchaftlicher, kol⸗ 
leglaler Verkehr bereits angebahnt. Mögen wir hier 
mit gleichem Erfolge zum Wohl der Waiſen arbeiten, 
wie es bei Ihnen in Stettin geſchieht. i 

+ Arnswalde 19. Juni. Das herrliche Rit⸗ 
tergut Groß Silber, bisher Herrn Richard Oertling 
gehörig, iſt geſtern in den Befip des Herrn von Rabe, 
Major im großen Gtneralſtabe, für den Preis von 
285,000 Thalern übergegangen. — Seit einigen 
Tagen iſt der Weizen von ſchrecklichem Roſt befallen 
und dadurch die Aueſicht auf eine ergiebige Ernte ſehr 
verkümmert. — Mit dem geſlrigen Souper und Ball 
ſchloß das Feſt des „Neuen Schützenvereins“ in flöh⸗ 
licher Weiſe, wozu die launigen Toaſte ein gut Theil 
beigetragen haben. 

$ Jaſtrow, 18. Juni. Geſtern Abend in der 
9. Stunde trug ſich bei dem Umbauen der Scheune 
auf dem Grundſtücke der Koch'ſchen Bierbrauerei ein 
entſetzlches Unglück zu. Die Zimmerer arbeiteten noch 
nach Feierabend, um mit dem Auflegen der Balken 
fertig zu werden. Der eben mit ſeiner An beit fertig 
gewordene Arbeiter Bennewitz wollte denſelben aus 
freien Stücken helfen. Dabei riß das Seil, und der 
herabgleitende Balken drückte den Kopf des Unglück. 
lichen dergeſtalt gegen die Wand, daß derſelde fürm- 
lich zuſammenbrach, und der Tod auf der Stelle ein⸗ 
traf. Der Bennewitz war ein ordentlicher und jleißi- 
ger Arbeiter und hinterläßt eine Frau nibſt zwei klei⸗ 
nen Kindern. — Wenige Stunden darauf brach 
heute in der Nacht um 2 Uhr in der Wurtbſtraße 
plötzlich Feuer aus und zwar in dem Hauſe des 
Stein ſetzers Höhnke. 


Weltergreifen des Brandes Einhalt zu thun. 
* Deuiſch⸗Krone, 18. Juni. 


ſollen dabri 20 Gelrprämien im Betrage von 800 


Mark zur Vertheilung kommen. Konkurrenzfähig find 


nur Pferde von Kreisbewohnern. } 
+ Ehlodan. Große Aufſehen erregte in bie- 


ſen Tagen hier die auf Requifition der köntgl. Staats- 


ar waltſchaſt zu Konitz erfolgte Verhaftung des Kauf 


manns L. S. hierſelbſt. Wie man hört, ſteht der⸗ 


ſelbe im Verdachte des Meineldes und wiſſentlich fal ⸗ 
ſcher Denunziatlon. 
O Von der hinterpommerſchen Grenze, 18. 
uni. In den letzten Nächten war die Temperatur 
ſehr herabgeſunken, jo daß es ſogar Nachtſröſte gege 
ben hat. Der Roggen hat einen hohen Stand er⸗ 
reicht, ſo daß es reichlich Stroh geben wird. In Be⸗ 


zug auf die Arhrenbilvung aber hört man vieljeitig 
Auch der erſte Schnitt der Wieſen ſoll nicht 


klagen. 


durchſchnittlich den Erwartungen entſprechen. Einen 


guten Stand haben auf leichtem und Mittelboden bis 


jetzt nech die Kartoffeln, die ſich meiſtens kräftig ent 
faſt ganz verzichten müſſen. 


Kuuſt und Literatur. 

C. Ochſenins. Chile Land und Leute. 
Nach zwanzigjährigen eigenen Beobachtungen und denen 
Anderer kurz geſchldert. (Das Wiſſen der Gegen⸗ 
wart“, XXII. Band.) 80. 254 Seiten. Leipzig, 


Trotzdem die Feuerwehr ſofort 
zur Stelle eilte, konnte an Rettung des brennenden 
Gebäudes nicht gedacht werden; doch gelang es, dem 


Am 7. Juli 
findet hier eine Schau für Zuchtpferde ſtatt. Es 


Auf Obſt aber wird man in vielen Orten 


Einſicht, w. ſche durch die lebhafte Darſtellungswelft 
des Verfaſſers, im Vereine mit den trefflichen Illu⸗ 
ſtrationen, zur lebendigen Anſchauung erhoben wird. 


[122] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der Diebedaumen und der Diebe ſinger.) 
Ungemein ſtark tritt die Erinnerung an das altger⸗ 
maniſche Menſchenopfer in dem Zauberweſen hervor, 
welches bei abergläubiſchen Leuten ſich an die Ueber⸗ 
reſte der Hingerichteten anſchlieft. Alles, was von 
einem ſolchen herrührt, erſcheint dem Volke glückbrin ⸗ 
gend; ein Daumen, rin Fingerglied oder ein anderet 
Knöchelchen eines „armen Sünders“, in dem Geld⸗ 
beutel aufbewahrt, läßt reichlich Geld fließen und den 
Beutel nie leer werden; trägt man es bei ſich, fe 
ſchirmt es vor Ungeztefer und ſchützt den Dieb inſo⸗ 
fern, als der Geplünderte nicht aufwacht; unter die 
Hausſchwelle vergraben, begründet es fortdauernden 
Hausfrgen ; ein Diebsdaumen — jo heißt es in gam 
Deutſchland — neben oder unter die Waaren gelegt, 
läßt den betreffenden Kaufmann proſperiren und ſorgt U 
für zahlreiche Kundſchaft. 5 

Als vor einer Reihe von Jahren, erzählt Th. 
B. in ter „Europa“, in Breslau das Hochgerlcht — 
im Volks- und Poetenmunde der Rabenſtein genannt 
— abgebrochen wurde, eröffnete ſich für die dabel 
beſchäfügten Arbeiter eine reichfließende Geldquelle. 
Wurden doch alle bei der Aufgrabung vorgefundenen 
Kar chen und Knöchlein zu hohen Preifen verhandelt. 

Gegenwärtig iſt wenig Gelegenheit mehr zur 
Erwerbung ſolcher glückbringen en Reliquien, weshalb 
fie ein geſuchter und theurer Artikel gecorden find; 
dorum gilt jetzt manches „Glücksknöchelchen“ als das 
„eines armen Sünders“, was anderen ehrlichen Leu ⸗ 
ten oder wohl gar einem Kalbe angehört hat. 

Wer jetzt noch einen Diebosdaumen aufweiſen 
kann, wird in Süddeutſchland, ſpeste U in Batern, als 
Glückspilz angeſel en. 

In verſchiedenen Rarſtäſenkammern werden noch 
alte, in Gold und Silber gefaßle Daumen vorgezeigt, 
welche in früheren Sahıbunderten unzweifelhaft ge⸗ 
winnſüchtige Spieler bet ſich trugen, indem fle ſich 
davon ganz beſondexes Glück verſprachen. Wüths⸗ 
cute find der Anſicht, daß ſolch ein Glied viele Gäſte 
beranziehe. Kärrner laſſen einen Diebsdaumen in 
tyre Peitſche cinflecht 'n und ſchreibtn ihm die Kraft 
zu, daß er den Wagen nicht ſinken laſſe. 

Gehen wir jetzt zu dem ſogenannten Diebe ſinger 
über, dem Finger eines neugeborenen Kindes, der nach 
einem weitverbreiteten Aberglauben, dem wir beſondt 
in Schleſien, Thüringen, Böhmen begegnen, den Dieb 
vor Ente eckung ſchützen fol und ihm Glück in ſeinem 
Handwerk verleihe. Der Spitzbube ſchneidet einem 
todten Kinde, womöglich einem aus dem Mutterleibe 
geſch ittenen, einen Finger ab und läßt ihn trocknen, 
bis er ſich entzünden laßt — nach anderen Lesarte 
wird er mit Talg umhüllt. Dieſe „Dlebekerze“ fo 
ibn nun unſichtbar machen und vor aller Störung 
ſichern; Niemand ſoll bei dem Einbruch erwachen 
wie die Deutſchböhmen und Bewohner der Nordſer⸗ 
kuſte gleichmäßig annehmen. 2 

In Oldenburg wähnt man, dleſe Kerze mu 
auslöſchen zu kennen, wenn man ſie in Milch taucht; 
anderswo heißt es, ſelbſt unangebrannt auf den Tiſch 
gelegt, erhalte dieſer Finger alle Leute im Schla 
Leicht erklärlich rief dieſer frührr noch mehr als 


verbreitete Aberglaube entſetzliche Verbrechen hervor 5 
wie konſtatirt iſt, ermordeten noch im ſiabzehnten, 

ſelbſt im achtzehnten Jahrhundert Räuber und Diebe 
Frauen, die guter Hoffnung waren, um zu jenem 


Zaubermittel zu gelangen. Im Oldenburgiſchen wil 
das Volk wiſſen, daß noch im Anfang unjeres Jahr 
bunderts ein Mann Zuchthäusler geworden ſei, weil 
er einem Spitzbuben ſeine Frau zu jenem Zwecke ver 
kauft habe. 

Weil nach pfälziſchem und thüringiſchem Volk 
glauben ſchon die Hand oder der Finger eines unge 
tauft geſtorbenen Kindes den Dleben unſchäßbar war 
da fie angeblich Thüren und Schlöſſer öffneten un 
unſichtbar machten, lag es in der Pfalz nahe, noc 
in dieſem Jahrhundert nach dem Begräbniß eine 
ſolchen Kindes den Kirchhef zu bewachen, um ſchnöde 
Lelchtnraub zu verhindern. 1% 

— (Humoriſtiſche Anzeigen.) Geſtorben. G 


unbekannter weiblicher Leichnam im Krankenhauſe 
St. Jakob. — Eine perfekte Köchin, die auch Hon 
neurs machen und einen alten Herrn repräſenti 
kann, ſucht Stellung. ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Koblenz, 19. Juni. Die Kaiserin if he 
Nachmittag 5% Uhr hier eingetroffen. b 
Hamburg, 19. Junt. In Betreff, der geſten 
an der Börſe verbreiteten Nachricht, daß die Salpete “ 
lager des Hamburger Hauſes Jötſch u. Co. bel Jaulg 
brennen, jehreibt dieſe Firma an den „Hamburgiſch 
Korreſpondent en“, daß einem erhaltenen Teletzra 
zufolge nur zwei ihr gehörende Wohnhäuſer brenne 
von ven Salpeterlagern aber, welche ſich übriges 
nicht bit, ſondern in Igulqur ſelbſt befänden, nich! 
geſagt ſei. 


G. Freytag 1884. 1 Mark. — Das vorliegende, Brüſſel, 19. Juni. Der Gouverneur 

mt 29 Voblbildern, 58 in den Text gedruckten Ab- Brabant, Hepvaert, iſt feines Poſtens enthob | ö 

bildungen und 2 Karten in Holzſtich, reich ausge- worden. 1 
Paris. 19. Juni. Der Senat eriheilte I 


Die Schüßenkom- ſtattete Buch darf gerade jetzt, wo der ſiegreiche Kampf 


unter dem 15 Februar d. J. mit Schweden 


pagnie in ihrer einfachen, höchſt kleidſamen Uniform der Chlleniſchen Republik gegen Bolivia und Peru 
trat um 1 Uhr Mittags vor dem Haufe ihres Kom- allenthalben noch in lebhafter Erinnerung ſteht, auf 
mandeurs, Herrn Kaufmann W. Otto, zuſammen, ein theilnehmendes Publikum rechnen. Ausgehend von 
nachdem vorher die Ortskapelle daſelbſt konzertirt hatte, den geograpbiſchen Verhaltniſſen dee Landes im engeren 
und holte unter Abſpielung des Präſenttrmarſches die Sinne, entwirft der Verfaſſer ein Bild der bil Na- 


ſchloſſenen Konvention zum Schupe der Rechte an l 
rariſchen Erzengniſſen und Werken der Kunſt je 
Zuſtimmung. 

Die Deputirtenkammer nahm den Ait. 1 


am 


— 


Fahne ab. Darauf marſchirten die Schützen unter 
Führung ihres Kommandeurs zu dem vorjäahrigen 
Schützenkönig, Herrn Fleiſchermeiſter Behrendt, 
und trat alsdann den Marſch durch das feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Städtchen nach dem romantiſch gelegenen 
Schützenplatz an. Daſelbſt hatte ſich bereits ein reges 
Leben entwickelt, denn Verkaufsbuden aller Art, Ka⸗ 


turreiche, wie fie auf dieſem Terrain fi entfalten, 
um ſchließlich das Leben und die Geſchichte der ein- 
geborenen und eingewanderten Bevölkerung von der 
älteften bis auf die neueſte Zeit berab zu verfolgen. 
In alle Verbältniſſe des Lebens ver jo verſchteden⸗ 
artigen Bevölkerung, im häuslichen und ſtaatlichen, krutirung der Kolonial armee bezügliche 
geiſtigen und materiellen Gebiet gewinnen wir klare nehmigt. 


Eheſcheidungsgeſetzes welcher das Geſetz vom Ja, 
1816 aufbert, in zweiter Leſung wit 158 gegen 1170 
Stimmen an. 

Hierauf wurde die Berathung der Reh 
tirunge vorlage fortgeſczt und mehrere auf die 
Artikel 


ber- 


Die Grafen von Dürrenſtein. 


Original-Moman von &, Heinr. 


41 

„Nicht alſo, verehrter Freund!“ ſprach der Pfar⸗ 
re, „wenn auch die Bosheit Einzelner Sie und Re⸗ 
gir 2 umgarnt und tief verwundet hat, jo ſollen und 
dürfen wir desbalb doch nicht an der Güte der 
menſchlichen Natur verzagen und nicht die Edelge⸗ 


von fſinnſen für die Schlechtigketten der Einzelnen büßen 


rin 
tres 
eld- 
den 


eser 481 


“ 


71 


l Larne bez. 


laſſen. Ihre Tochter iſt vom Himmel mit jo viel 
Liebreiz des Körpers und mit jo vielen Tugenden des 
Herzens beſchenkt worden, daß es eine Sünde gegen 
den gütigen Schöpfer wäre, dieſe herrliche Blüthe 
nicht zum Heile der Menjchheit in ihrer vollen Pracht 
ſich entfalten zu laſſen. Nein, Herr Baron! es iſt 
nicht der Wille Gottes, daß ſolche Menſchenblumen 
verwelfen ſollen. Regina darf es nicht, ohne mit 
ſich jelbır in Konflikt zu gerathen.“ 

„Armes Kind! Armes Kind!“ 
Baron. 


„Ich bitte Sie, daran zu denken, daß Ihre Tech ⸗ 
ter der letzte Sproſſe eines alten Geſchlechts iſt, daß 
fie dazu beſtimmt geweſen, eine glänzende Grafın- 
krone zu tragen — 

„Vorbel, — vorbei, — unterbrach ihn der Ba⸗ 
ron, „ber tolle Dürsenflein mag es droben bei mei- 
ner Reonie verantworten, was ſoll Regina 
in der großen Welt? — Ihre Ehre bat ein fürſt⸗ 
licher Bube durch den Koth geſchleift, 
arm, nein, man fol dieſen letzten Sprößling 


murmelte ber 


meines Geſchlechts nicht verhöhnen und mit Füßen! weiß es nicht mehr, 


treten, Hochwürden! — ich will mein Wappen ſelber 
zerbrechen und mich ſelig preiſen, mein gellebtes Kind 
hinter jenen friedlichen Mauern vor jeglicher Unbill 
geſich ert zu ſehen.“ 

„Und wenn ich Ihnen ſage, daß Regina beute 
wehr denn je von Gott zum reichen irdiſchen Glücke 
aus erſehen worden iſt?“ rief der Pfarrer jeine Hand 
ergreifend, „wenn ich zu Ionen komme, Herr Baron, 
im Namen des neuen Majoratsberrn von Dürren⸗ 
ſtein, für ihn zu werben um die Hand Ihrer Toch⸗ 
ter, welche er vom erſten Augenblick an, ra er ſie 


An der halbgeöffnzten Thür lehnte bleſch und 
athemlos ein ſchönes Frauenbild, 


ſein drohte ihr zu ſchwinden bei der Eröffnung des Pfarrer, „es iſt jo, 
Sie von ganzer Seele und von ganzem Herzen, erf uihmen ſollte, 
würde für Ihre Ehre in die Schranken getreten ſein, dem Zuſtande ihres Herzens hinlänglich Kande gaben. 


Pfarrers und mit einem Schrei glitt ſie ohnmächtig zu 
Boden. 

„Regina, wein geliebtes Kind!“ ſchrie der Baron, 
„wir haben ſie getödtet, Herr Pfarrtr!“ 

Dieſer lächelte ſtill in ſich hinein, hob ſie empor 
und legte fie wie ein Kind auf's Sopha. 

Er benetzte ihr Stirn und Schläfen mit kaltem 
W. ſſer, und ſchon nach wenigen Minuten ſchlug fle 
die Augen wieder auf. 

„Du biſt den graden Weg nicht gegangen, liebes 
böjes Kind!“ ſchalt der Baron ärtlich, „ſonſt hätten 
wir Dich geſehen.“ 

„O doch, Papa!“ lächelte Regina verwirrt, — 
„Du warſt mit dem Herrn Pfarrer ſo eifrig im Ge⸗ 
fpräche, daß ich mich heimlich am Fenſter vorüberſchlich, 
um Dich zu überraſchen.“ 

„El, el,“ lächelte nun auch der Baron, „kom⸗ 
men tie alten Schelmenſtreiche wieder, kleiner Ueber ⸗ 
muth ?“ 

„Beſter Papa, vergleb, es if draußen jo ſchön, 
daß meine Stele plötzlich wie von einem Druck be⸗ 
freit wurde, ich hatte auch einen jo glücklichen Traum 
in der Nacht, daß meine liebe Freundin meinte, der 
Tag müſſe glücklich für mich werden.“ 

„Und iſt der Traum vielleicht durch mich in &- 
füllung gegangen, Baroneß ?“ fragte der Pfarrer jezt 


fie iſt doppelt mit leiſer, milder Slim me. 


„O, bochwürdiger Herr!“ ſtammelte Regina, „ich 
was Sie gemeldet vorhin, — 


— das Bewußt⸗ von Ihnen erwartet, ſollt ich meinen,“ 


„Nein, meine Tochter, das Zutcautn hätte ich wohl] leidigten in folder RE Wale wicher — f 
lächelte der werden und dle ſchöne, unſchuldige Regina den ihr 
wle ich ſage, Graf Egbert liebt cinſt beſtimmten Rang in der Welt doch noch ein⸗ 


wenn nicht Prinz Arnold frei und offen ſeine Schuld 


bekannt und mit edler Selbſtverleugnung um Ver- Glück glauben und auch der Baron ſchien an dieſem 
Sie waren ſeit lange innig Tage von einer jo queckſilbernen Unruhe gepeinigt zu 


gebung gebeten hätte. 
befreundet, der Prinz und Graf Egbert, weshalb der 
Letzlere nicht beſſer Ihre Ehre, meine theure Baro- 
neß, für makellos anzuerkennen vermag, als indem 
er Ihnen Herz und Hand durch mich anbietet, da cr 
es nicht wagen durfte, Sie im Inftitut aufzuſuchen. 
Nun, was ſagt meine Tochter zu dieſem Antrage?“ 
ſetzte er launig hinzu, „bin ich kein guter Freiwerber!? 
Darf ich dem fehnfüchtig der Antwort harrenden Ma⸗ 
joratsherrn ein „Ja“ telegraphiren ?“ 


„D, Hochwürden, Sie haben ja meine Belchte ge- 
hört,“ flüſterte Regina, unter Thränen lächelnd, „Gott 


zumal ihre ſtrahlenden Augen von 


Sie ſelber konnte kaum an ein ſolches traumhaftes 


werden, daß ihm dle ganze Geſchichte zulitzt wie ein 
Märchen vorkam. 


Schluß. 


Er ſchlief beinahe die ganze Nacht nicht, der arme 
Baron Einflevel, denn mit der Hoffnung auf Glüg 
waren auch die alten Gedanken wieder in jeine Bruſt 
eingezogen und das Leben in jein volles Recht auf's 
Neue eingetreten. 

Ob Graf Egbert heute kommen wird? Dieſe 
Fraze quälte ihn bis zum Sterben, während Re⸗ 


ſandte mir Traum und Erfüllung, — wie ertrage ich gina's Herz dieſelbe bejahte und ein jeliger Traum 


jo viel Glück?“ 

„Na, dann ſetzen Sie nur den Telegraphen in 
Bewegung, mein hochwürdiger Freund!“ ruf der Ba⸗ 
ron mit einem glücklichen Lachen, das ihm ſelber nach 


bis zum Morgen mit roſigen Feſſeln fie umfangen 
hielt. 

Es war noch recht früh, als der Baron im Garten 
ch ſeinen Keffee trank und hivfälliger als geſtern vor na 


ſo langen Tagen ter Trübſal und Leiden wie etwas hinſchaute. 


Fremdes, Seltſames erſchlen. 


„Frtilich, freilich, ich will keinen Augenblick länger 
als nöthig den armen Grafen warten laſſen,“ ſagte 
der Pfarrer, dem Baron bewegt die Hand reichend, 
„das menſchliche Daſein iſt jo kurz, und dech fo 
reich an Leid und Tauſchung aller Art, 
unſerm Beuder auch nicht eine einzige Minute des 


ich hörte fo ſellſame Dinge, es war mir, als ob mein Glücks kürzen ſollen. Gott beſchütze Sie, meine törure 


Flaum 

Sie brach verwirrt ab und warf ſich dann, in 
Thränen ausbrechend, an des Vaters Bruſt. 

„O, liebſter Papa, es kann nichts anderes ſeis als 
Mitleid mit der Verſtoßenen und Beſchimpften. Be⸗ 
ſchüze mich vor ſolcher neuen Schmach!“ 

„Kind! Kind!“ mahnte der Baron, ihr ſanft das 
Haar fleeichelnd, „bedenke, daß unſer hochwürdiger 
Herr Pfarrer die Miſſton auf ſich genommen und es 
nimmer gethan bätte, wenn der leiſeſte Schein von 


Tochter!“ 

Er verbeugte ſich und verließ raſch das Haus, um 
wirder heimzulehren. Auf der Eiſenbahn Station gab 
er das verabredete Telegramm an den Grafen Egbert 
auf und fubr dann mit einem vanferfültn Hırzen | 
gegen den Allgütigen nach Haufe zurück. 


es Glück beifammen, und im Jnſtitut gab es bel der 
unerwarteten Mittheilung eine aufrichtige, freudige 


geſeben, geltebt und deren Herz mit leder Fiber dem Schmach in diefer, wie mich tünkt, für Dich ebenſo Theilnahme, da die Damen ihren Zögling jo über- 


Grafen angehört. — was werden Sie mir antworten, e ehrenden als beglückenden Werbung dis jungen Grafen aus lieb hatten. 


Herr Baron von Einſiedel ?“ 


a Börjeh-Beriest. 

S in, den 19 Juni. Wetter ſchön. 

e Ga „ 5 mb * Temp + 
Weizen ſteig end, per 1000 Klgr. 5 162 180 


7 177 bez., ver Juni⸗Jult do, per 
Yin 177 6178.5—1782 25 bez, ver September: Dftober 


1680.5 bel, ver ber b 1000 0 180,5— 181 bez 


8 Kg, loto 141-138 be., 

a 445 450 * ag" N 2 34. bez., 

Juli do., per nt — 142,5—143 bez., — 
er-Oftob 

bl Le ve Sao per in go loko . 


; ber 10, % loko 2. 3 
Erin ee, 5 om Liter % N 


je Jud Jul bo. der uk un 50 5 1 5 

a „ 1 7 * ez. je 
Ag Sew ent, * bez., 52,1 per Sep⸗ 
tember-Oftober 51,1 B. u. G. 


Petroleum per 50 Kier Ioto 7,75 tr. bez., alte UI. 
8 cr. bez. 


‚then Patienten zur Nachricht, d 
„en Ne weite, ckgelehrt un täglich von * ich un 
und 8—6 Uhr zu ſprechen bin. SE 

Ergeben 


E. Preinfalck, 
Schulzenſtraße 45—46. 


er und per Oftober- November 142,5— 


Egbert vorhanden geweſen wäre.“ 


Kirchliche Anzeigen. 
| Am Somtag, den 22, Juni, werden predigen: 
. 
bee e 
ee Dr. Küper um 5 Uhr 
er 5 2, G e 


1. 


Derr Prediger 


Predigt: Herr Oberprediger Dr. phil. 
Schule ee 
Snjpettor 1 aus Berlin. 
0 au er waz; a0 
dere Divifionäpfener oſſenfelder um 9 Uhr. 
(Militär⸗Goltesdieuft.) 
5 ui d Bed Bee m Abendmahl.) 
er e 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
Jugendgottesdienſt.) 
In der Gertrud ⸗Nirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 8 ½ Uhr.) 
Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 
In der Peter und Pauls⸗Nirche: 
Herr BE Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


f der 
Pred Abendmah Beſegottesdienſt — 1. — 
am Sonnabend Nachmitag um 2%, Uhr.) 


teinmeg um 5 Ühr. 
4 Uhr lür Jahrebſen des Miſſions vereins 
Miſſione nachrichten: Herr Miſſtons⸗ 


Es war ihnen deshalb eine große 


Genugthuung, daß die Ehre der jo AI Be⸗ 


Herr iger Deicke um 2 Uhr. 
3% (Jugendgottesdienſt.) 
Sa in (Aeanads 
wre ae er um 9 r. 
8 Kirche in der Rewitans 
5½ Uhr. 
der Lukas-Rirche: 
Herr Prediger dr um 9 Uhr. 
Toruen 


in Salem: 
Oele Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
Torney in Bethanien. 
gerr Paſtor 


4 10 Uhr. 


er Nückenmuhle 
derr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Grabow 
derr Prediger Mans - 10%, Uhr. 


ow: 
derr Prediger Deicke 15 9 U 
ergemeinde (( abetunras N; 
Herr eee Hoſſenfel er um 4 Uhr. 
St. Gertrads Kirke (Las'adie) : 
Norsk luth Gudstjeneste Kl. Eit. ved. 
mandspres F. Tischen dorf. 
Katholiſche Kirche | 
8½ Uhr Frühgott edienn. 10 Une ochamt ind Predigt. 
8 Uhr Nachmittags Andacht 


So- 


Ein ſeit 20 Jahren mit auter Ka oſchaft beitehındes 


Kürſchnergeſchäft 
in einer kleinen Stadt iſt big zu verlaufen, 
Näh. Frauenſtr. 35 (Heuer Mitt) im Kür ſchnerladen. 


daß wir 


1 fd 


Plötzlich horchte er auf, — ein Wagen 
heran, er bielt vor dem Haufe, — nur wenige Mi⸗ 
nutea ängſtlichen Harrens noch und dort am 
Eingange des Gartens zeigte ſich bereits eine hohe, ele⸗ 
gante Geſtalt, 
Baron, der ſich mühſam erhoben hatte, zuellte. 

„Willkommen, Herr Graf!“ rief Einſiedel mit be⸗ 
bender Stimme, ihm die Hand entgegesſtreckend. 
Ezbert ergriff dieſelbe mit kräftigem Deuck und li ß 
dann an der Selte des Bruns nieder. 

„Wie haben Sie mich glücklich gemacht, mri 
theurer Papa! jo parf ich Sie doch jetzt neunen, 
nicht wahr!“ 

„Ich bin glüalich und flo‘, 


wegt, „wie gut iſt Golt gegen mich, daß er es 
mir vergönnt hat, meln Kind ſo glücklich nech zu 
jeden. Wenn ich Jonen mitthellen würde, was 
wir Beide gelitten, wie Boe heit und Lelchtſtan ihr 
Möglichts geiban, um die Uaſchuld zu verderben — “ 

3 wir lie Vergangenheit ruhen,“ 
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wird die Heilanſtalt für 1 von S. “er 
Mreutzer in 
Piojvekt enthält die leitenden Grundſätze. 
methode. 

nahme, d. ſichern u. ſchnell Erfolg. Honorar W 
Heilung. 


Juhaber von Patenten, 


welche ſolche zu derkaufen und Diejenigen, welche Biene 
zu erwerben beabſichtigen, ſowie Fabrikanten die p 
tirte Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb welle 
geben wollen, belieben ihre Aoreſſen baldigſt zu ten 
an ©. Sers in Görli 5. Moltteitraße 23 b., 4K 


Hans Maler, Um . D. 
Direkter Import kai. Produkte, 
liefert franko, 1 b. Ankunft garantirt, 
ausgewachsene ital. Hühner und Hahnen. x 
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welche mit raſchen Schritten auf den 


Ste fortan meinen 
| Sonn nennen zu dürfen,“ verſetzte der Baron liefbe⸗ 
Vater und Tochter ſaßen noch lange im flillen 


unterbrach N 


Roſtock i. M. warm empfohlen. Der 
ahlreiche Atteſte beſtätigen die freundl Auf 
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y Egbert Ihn ſauft, „ich weiß Alles und fühle mich Der Baron blickte ſtarr vor ſich hen, als ſähe er 

Be unausſprechlich glücklich, meiner Regina den Tiiumph eln Geſpenſt, — er mochte wohl an den Brief des 

Mi einer glänzenden Rückkehr in die Welt zu bereiten. Miſſtonärs dabei den ken. 

Waun werde ich die Theure ſehen?“ „Und wo iſt der Zvillingsbuder des Berunglid- 
„Ste kommt in der Regel um zehn Uhr, um mir ten, Graf Franz, geblieben?“ fragte er mit leiſer 

den Morgengruß zu bringen.“ Stimme. 


Ter Graf zog ſeine Uhr. 4 5 
„Noch anderthalb lange Stunden,“ ſeufzte er, „jo „& habe ‚auch ich gefragt, nun: re „ob 
laſſen Sie uns dieſe dazu benutzen, lieber Papa! — wobl Graf Franz durch einen früheren landesherr⸗ 
8 5 lichen Beihluß von dem Majorat berelts auege⸗ 


um abe Nibenbinge zu beſprechen. Sie wiſſen, daß 
Me, FRE 1 a ſchloſſen wurde. Meine Skrupel find geſtern voll- 
R Ä eg bie traurigen mfände das Majorat er fländig befetiigt worden, da der alte Förſter Diet- 


} 7 „Ich habe davon erfahren, jedoch miines leidenden 5 . 27 8 welcher er N e 
je: Sukandes halber mist näheres Intereſſe daran ge⸗ 18 en 2 * . er 
8 nommen. Der alte Dürrenſtein wurde in der Rf- 2 fe für mich zmückkebrte, worin fie m 

E. denz von einem Schlogfluß baroffen, woran er ſpäter | kunzen Worten die erfhüitiende Mitteilung. machte, 
* geftorben if.“ a taß auch ihr zweiter Sohn Franz durch einen Ua⸗ 


ie gg fat in den ſchottiſchen Bergen umgekommen jd, 
So darf ich mich denn mit Fog und Recht Majo⸗ 
ratsherr von Dürrenſtein nennen.“ 


„Ja wohl, während Graf Albrecht, der aus 
N wünhenden Saulus ein from mer Paulus geworden, 
77 u meinem großen Lein weſen von der abſckeullchen 


5 Zwinger Gallerie hinabgeſtürzt oder vlelmehr mi“ dem „Das dürfen Sie, mein Sohn! ſprach der Ba⸗ 
7 worſchen Heliwerk zuſamwer gebrochen iſt. Wiehalb ron, ſich mühſam fiſſend, „möge darum die büſtert 
W er die alte Gallerie betreten, babe ich nicht erfahren Vergangenheit wit ihren blutigen Rälhſeln für immer 
> können, da der Gebelmrath Berg, welcher bei meinem derbe fein und das alte Geſchlecht kräfug erblü⸗ 
5 Obelm in jener Nacht droben im Zrirger, ſomit hen durch das neue edle Rels, welches grünen möge 


* Augenzeuge geweſen iſt, mir nichts darüber mit- ta ſeſter Treue und im wahren Adel der Geflanung, 
das malte St!“ 
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67017 30 36 60 74 157 68 99 204 49 59 82 604 
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„uwen!“ ſprach Graf Egbert leiſe mit feierlicher! Ezbert eilte ins Haus und trat in das bezeichnete 


des Stimme. 

Und die beiden Männer ſaßen Hand in Hand, 
im Herzen eine Heilige, tifernſte Stimmung, während 
ringsherum ein ſtiller Frlede waltete, die Vöglein ihre 
Lirder zwitſcherten und die Blumen dufteten und 
blühten, vom goldenen Sonnenlichte gebadet. 

„Noch einen Wunſch, mein Sohn!“ begann end⸗ 
lich Baron Einſiedel, „die erſte Bitte, wenn Sie 
wollen. Ich möchte nicht, daß Regina Schloß Dür⸗ 
renſtein zur künftigen Wohnung erhielte.“ 

„Sonderbar, daß der Geheim ath denſelben Ruth 
mir ertheilte,“ erwiederte Graf Egbert verwundert, 

„doch welcher Grund Sie dabei auch leiten möge, 
ich erfülle gern Ihren Wunſch, und werde Schloß 


Einſtedel für unſer kürftiges Eden, das Sie mit uns 


theilen müſſen, lieber Papa, nach Reginas Geſchmack 
einrichten laſſen.“ 

Der Baron drückte ihm dankerf eut die Hand und 
vertiefte ſich förmlich iu neue Idten und Plane, wäh⸗ 
rend Graf Eabert ſich endlich unruhig erhob und ver⸗ 
ſtohlen den Weg entlang blickte. 

„Dort kommt eine lichte Giſtalt, Papa, rief er 
vözlich erregt, „darf ich mich in's Haus begeben?“ 

„Gihm Sie in mein Zimmer, gleich rechts, die 
Thür iſt unverſchloſſen, ich zieze mich in die Laube 


Zimmer. Sein Herz klopfte zum Zerſprintzen; als 
halberblühte Jungfrau hatte er fie geſehen und die 
liebliche Mädchenknospe nicht vergeſſen können, da fie, 

als Albrecht verſtoßen und hinausgetrieben war, halb 

und halb vom alten Grafen für ihn beſtimmt ge⸗ 
weſen. War er dem alten Sonderling Dank ſchul⸗ 
dig? Hatte derſelbe nicht grauſam mit ihm gefpielt, i 
ihn wie ein überflüſſiges Werkzeug bei Seite gewor⸗ 

fen, als der Lieblingsneffe heimkehren wollte? — 

Doch nein, nicht ſolche Gedanken in dieſer köͤſt⸗ 
lichen Minute. Sie nahte er hörte ihren 
leichten Schritt und breliete zitternd die Arme aus, 
als die Thür ſich öffnete. 

Regina ſtand auf der Schwelle, fie hörte ihren 
Namen mit dem Tone lunigſter Liebe nennen und 
wußte im nächſten Augenblick nicht, wie Alles jo 
ſchnell gekommen. Sie lag an feiner Bruſt, fühlte 
ſich von ſeinen Armen umſchlungen, hörte die zärt⸗ 
lichſten Liebes corte. Er küßte fie immer und immer 
wieder und ihr Herz ſchlen ſtillzuſtehen in überſtröb; 
mender Seligkrit. N 

So fend fie der Vater. N 

* * h * 
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Bibliotheken wie einzelne Werke zu höchſten Preiſen. 


Meine Lagerkataloge liefere für 30 J franko. 
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Wogau, 23 9 un: E 
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12 4 Probe ½ Dutzd. wird abgeg. 
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Ale Sorten 


weit 


Ungarweine (auch Medizinal⸗Totaer)] — 


empfiehlt billigſt die Ungarwein⸗Großhandlung 


6. Blumenthal & Co., Breslau. 


Preisliſte franko. Verſandt in Fäſſern und Flaſchen 


gegen Nachnahme reſp. Referenzen. 


ABA F., 


am Veſterboulevard, gegenüber dem Centralbahnhofe unweit des weltberühmten Tivoli. 
Neues, mit dem feinſten Komfort der Neuzeit ausgeſtattetes Hötel erſten Ranges, 60 elegante Zimmer mit 
Ausſicht auf den Boulevard, ferner prachtvolle Kaffee⸗, 
Reſtaurant Frangais Kopenhagens. Mit dem Hotel verbunden eleganter Concertſalon (Dagmar⸗Tunnel). 
5 Deutſche Zeitungen, deutſche Bedienung. Vorzi liche rgeiniſche und ſranzöſiſche Weine. Reiche Auswahl 


Anerkannt beſtes, gedeihliches, ! 
Internationale Ausſtellung Berlin 1883: Go 5 
Preis per Centner 4 17,50. Probepack 5 Kg A 2,35 franko. f 
Berliner Hundekuehen-Fabrik J. Kayser in Tempelhof hei Berlin. 


Schering’ 8 Pepsin- Essenz, mach Vorschrift von Dr. Oscar Liehreieh, 


Professor der Arzneimiilel-Lehre an der Universität zu Berlin, 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbreunen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 6. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 MH. 50 und 2 M. 


Schering’s reines Malzextrakt, sewshres Nährmittei für Wisdergenesene 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Nalzextrakt mit „Eisen. Leicht verdanliches Eisenmittel bei Blut. 


Kopenhagen, 
erſten Ranges, 


Leſe⸗ und Netaurations-Säle Beſtrenommirtes 


Moderate P 


tel Heiler“, 


retſe. 


. 


2 4 e 2 068 


Heller. 
undefutter. } 
Medaille 


W. werden durch diese engenehm 


un nn 43 ms 


lastische immer 


ecorationen. 
aus Papiermasse ich 
vollständiger 
Ersatz für- 


72 5 


f gun empfiehlt R 

in bekannter 

solidester Ausführung 
die Fabrik von 14 
G.ADLER, LEIPZIG. 1 
Jllustrirter Katalog gegen 
Einsendung von M.2. 18 


Der fo rühmlichſt anuerfannte 
©. Lück’jcbe 


Geſundheits⸗ 
Kräuter ⸗Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſtertum der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten geprüft und von den größten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte, der 
Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wird 
allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruft-, Hals⸗ 
leidenden, Nerven-, Leber» und Nierenleiden⸗ 
den, überhaupt allen Siechen und jahrelang 
Bettlägerigen als das ſicherſte und unfehl⸗ 
barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kräuter⸗ 
I bonig iſt zu baden per Flaſche Mk. 1,75 
und 3,50 bei W. Reinecke, Stettin, 


Frauenftrafe 26. 7 
2 Nr NE WESER FE ET vi 
v Kaufleute, Oekonomen, „Gärtner ö 

Braner, Brenner Axfieher, T te. placirt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Schloßfſtr. 


Ein jinger Mann, e angeliſch, welcher in wg Schnitte 
und Mal crialwaaren⸗Geſchäft thätig g auch mit 
der Buchführung vertraut — findet zum 1 Jul Stellung. 


Nähere Auskunft 
—— Ebert, ER 


